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»Forschungsreisen durch das Reich des
uten und Bösen«

Erzählungen als edium des ethıschen Lernens

»Philosophen behaupten sermn Von SiCH, SIe argumentierten NU.  . In irk-
lichkeit erzählen SIE oft Geschichten. Wozu?«)

WOozu, ıll dıeser Beıtrag agen, werden 1im Relıgionsunterricht (Gie-
schichten und Erzählungen unterschiedlicher In einen Lernprozess
eingebracht, der darauf zielt, Schülerinnen und Schülern Wege eiıner
eigenständıgen Urteilsfindung In ethischen Fragen aufzuzeigen? Auf
welche Weıse können Erzählungen dıe i1sche Urteilsbildung aufgrund
ıhrer narratıven Form chtbar bereichern, und Was ist auch krıtisch
bedenken, WeNn Erzählungen ZU edium des ethıschen Lernens WOCI-
den?
unachns einmal scheinen Erzählungen nıcht recht den ufgaben

DAaSsSCH, VOT denen dıe ethische Urteilsbildung steht Eın 1n in
terschiedliche ethıkdıdaktısche Konzeptionen adus dem Bereıich der elı-
g10nspädagogık, aber auch der außerschulıischen Bıldungsarbeıt, dıe der
Arbeıt mıt Erzählungen bereıts eınen festen atz einräumen., soll des-
halb helfen, Antworten auf dıe rage finden, WAaTUum und wel-
chen rten Erzählungen eın e1igenes ethıkdıdaktıisches Potenzıal ZUSC-
sprochen werden ann Diıeses Potenzıal wiırd sıch dann pro  1V ent-
falten können, WEn dıe der narratıven Form eigene Art und Weıse, das
i1sche Nachdenken efördern, aber auch in eıne bestimmte ıch-
tung lenken, dıdaktısch reflektiert wiırd. Als wichtiger ezugspunkt
dieser sıch anschließenden Reflex1on dient Paul Rıcceurs Narratıvıtäts-
theorie, in der dıe Erzählung ber ıhr Verhältnıis ZUTr menschlichen Praxıs
erklärt und dıskutiert wird * Abschlıeßend soll exemplarısch aufgeze1gt
werden, WIe i1sche Lernprozesse ema pränatale Dıagnostik und
den damıt einhergehenden ethıschen Fragen uUurc einen Komanauszug
SOWIEe durch einen bıblıschen Erzählsto und TUC  ar bere1-
chert werden können.

Rüdiger Bittner Susanne Kaul, Moralısche Erzählungen (Kleıine Schriften ZUr
hlıterarıschen Asthetik und Hermeneutık 5). Göttingen 2014,

Vgl hlerzu aul Riceeur, eıt und Erzählung, and und 111 eıt und hısto-
rische Erzählung. Dıie erzählte Zeıt, München 1988, 991
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Das ethıkdıdaktısche Angebot Von Erzählungen
Be1l er dıdaktıschen Hochachtung, dıe das rTrzahlen grundsätzlıc. g_
nıelßt be1 der rage ach ıhrem FEinfluss auf das achdenken eth1i-
schen Fragen scheıint zunächst eınmal eher Zurückhaltung angebracht
SCIN Diıe Von Seıten der eingebrachte Befürchtung, Erzählungen
würden >durch Anschaulıc  ıt und Unmiuittelbarke1it« dazu VeT-
leıten dıe doch notwendıge »kritische Reflex1ion umgehen«- 1ST her-
be1 ebenso nachzuvollzı  en WIC der Hınweils INnan dıe Gültigkeıt
rationaler Entscheidungen anders als 6cS dıe Erzählung nahelegt auch
»losgelöst VO en Kontext vertretien können«* Theologıe und
Religionspädagogik zudem VOT Vorschnellen Funktionalı-
S1ICIUNS nıcht 11UTF der bıblıschen Geschichten Man dürfe Von ıhnen

Bernhard Sıill] »keıne unmıittelbare ethıische Nutzanwendung«> e_

DIie vielen Fallgeschichten Romanauszüge Kurzgeschichten Verwelse
auf bıblısche Erzählstoffe und andere kleinere Erzä  ormen dıe als
Textmedien den Mater1alsammlungen und Relıgionsbüchern eth1-
schen Themen finden sınd lassen der genannten Vorbehalte da-
rauf schlıeßen ass der narratıven Form auch Bereich des ethıschen
Lernens zugeltraut wırd produktıve Lernprozesse anzustoßen und be-
gleıten Angesıchts der geäußerten Vorbehalte wiıird dıe rage spannend

welchen Stellen und mi1t welchem Ziel ethikdıdaktısche Konzeptionen
auf Erzählungen als edıiıum des ethischen Lernens Was VON
dem Was ethisches Lernen »hbraucht« können Erzählungen dıe aNQC-
strebten Lernprozesse einbringen?
In der Auseinandersetzung MmMI1t ethıkdıdaktıiıschen Konzeptionen dıe Br-
zählungen unterschiedlicher Art festen atz den angestrebten
Lernprozessen wırd der Eıinstieg dıe Ausemmandersetzung
MI1 ethiıschen Fragekreıs als eCin erster wichtiger sıchtbar
dem Erzählungen C1INe besondere dıdaktısche Aufmerksamkeıt erfahren
Meıst sınd CS Fallgeschichten oft Schıldern SIC eC1inNn moralısches 11em-

dıe Entdeckungszusammenhang ethischer Fragen un Proble-
werden Vor em dort diese Fragen und TODIeme als besonders

komplex und herausfordernd erlebt werden werden Erzählungen als

Marcus Düwell, Asthetische Erfahrung und Moral, Dietmar Mieth (HgX Er-
zählen und Moral Narratıvıtät ı Spannungsfeld VO'  —_ Ethık und Asthetıik, Tübıngen
2000. F hiıer 12:

Walter Lesch Narratıve Ansätze der Bıioethıik Marcus Duüwell Klaus
Steigleder (Hg Bıoethık Eıne Eınführung, Frankfurt 2003 184199 hıer 185

Bernhard S11 Ars narrandı und dıe ethısche Predigt, Rolf Zerfass Hg.) Br-
zählter Gilaube erzählende ırche (Quaestiones dısputatae 16) Freiburg 0888 HA
158 hıer 43f

Vgl Julia Horlacher Erzählungen und ethısche Bıldung FEıne Untersuchung ZUT
ethıkdıdaktıschen Relevanz narratıver Formen Relıgionsunterricht (Okumenische
Religionspädagogık 3) Münster 2009 191—281
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edıum, das eıne erste Begegnung mıt den unterschiedlichen Fragen
und Herausforderungen ermöglıcht, wertgeschätzt. Miıt iıhrer Anschau-
lıchkeıt, ihrer Verankerung in der konkreten Lebenswelt der erzählten
Personen und iıhrer leicht zugänglıchen Form werden Erzählungen
dıdaktıschen Brücken, dıe den Weg hınein in dıe Reflex1on ethischer
Fragestellungen und Problemen öffnen. Erzählungen können, zeıigen

Erfahrungen aus der Arbeıt bıoethischen Themen, Lernende
egınn der ethischen Ause1inandersetzung sprachfähıg machen und
eın erstes erfahrungsbezogenes achdenken d  $ auf das weıtere Lernpro-

aufbauen können./
Dıe Fähigkeıt narratıver Texite: einzelne Personen und Schicksale Ins
Licht der Aufmerksamkeıt tellen und diese den Hörern und Lesern
der Geschichte nahezubringen, wiırd einer weıteren wichtigen Eın-
satzstelle für Erzählungen als edium des ethıischen Lernens. Sıe g1Dt
sıch dort erkennen, neben der Kenntnis und Reflex1ion ethıischer
Regeln und Prinzıpien dıe Fähigkeıt, den Einzelfall mıt all seinen Indivi-
duellen Verflechtungen wahrzunehmen un nach einem Urteil fragen,
das diesem Einzelfall entspricht, als wichtige Zielperspektive des eth1-
schen Lernens angesehen wiırd. In Erzählungen bekommt dieser Eınzel-
fall seine Geschichte(n) und damıt eıne für das i1sche Fragen und
achdenken zugänglıche Gestalt Sollen Schülerinnen und Schüler ler-
NCN, »(ı)n komplexen Lebensverhältnissen dem Eınzelfall gerecht
werden«®, dann werden Kompetenzen WIe Identifikatıon und mpathıe,
Perspektivenwechse und eıne sorgfältige Wahrnehmung des jeweılıgen
Kontexts wichtig Erzählungen und Geschichten, dıe Überzeugung,
können dazu ANTCSCNH, diese Kompetenzen auszuprobieren und eINZU-
üben.? abel, Ww1issen uld und bringen S1E die rage ach
dem Zıel, auf das eıne Geschichte zuläuft, in das ethısche achdenken
eın Erzählungen können emzufolge das ethische Lernen für die teleo-
logische Dimension ethischer Reflexion öffnen und daran erinnern, dass
ische Reflex1ion eın Selbstzwec ist, sondern letztlich im Dıenst
eines Zusammenlebens mıt anderen steht.10
ıne inhaltlıche Profilıerung er1a dıe Sensı1bilıtät für dıe Geschichte
einzelner Menschen mıt der Orıentierung der »Autorität des fremden
Leids«. Soll das VOonNn Metz eingebrachte Kriteriıum des »Eıngedenken
temden Leids« als zentrales yunıversales ethiısches Prinzip«!' Eıngang

Vgl Ulrich Gebhard, Alltagsmythen ZUfr Gentechnıik. FEıne Chance für dıe polıtı-
sche Bıldung, in Wolfgang Beer Peter Markus Katrın Platzer Hg.) Techniıik 1ns
Gerede bringen. DDer bıoethische und biopolıtısche Dıskurs ın Deutschland, Bad
Schwalbach 2004, EL67

Lothar Kuld FTUuNO Schmid, Lernen dus Wiıdersprüchen. Dılemmageschichten
iIm Relıgionsunterricht, Donauwörth 2001 116

Vgl ebd., 116; Martha Montello, Narratıve Competence, in Hilde Nelson Linde-
MAaNnNn, Stories and Theır Lıimıits, New ork London 1997, 1885107

Ku  Chmid, Dilemmageschichten (S.0 Anm 9) 12f-
11 Ebd., FE
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in das ısche Fragen und Suchen der Schülerinnen und Schüler finden,
scheıint der Rückegriff auf Erzählungen nıcht 1Ur hılfreıich, sondern

auch notwendıg se1In. Erzählungen geben Leıderfahrungen eiıne Spra-
che und den Menschen, deren Geschichte erzählt wird, eın Gesıcht In
Geschichten kann eutlic werden, welche ex1istenzıelle edeutung eth1-
sche OoniIilıkte en können. SO werden dıe Stimmen derer öÖrbar, auf
dıe hören auch e1 sıch iıhnen gegenüber verantworten 12

Viıelleicht braucht diese Antwort auch in der Schule wenıger eın metho-
1SC abgesichertes Fragen ach moralıschen Bewertungen als vielmehr
den Mut, das längst als richtig TKannte eiınmal auszuprobieren. Eın be-
wusstes Hınhören auf einzelne Geschichten erTorde ber dıe Autoriıtät
des Temden €1: hinaus jedoch eıne Ause1iınandersetzung mıt dem
Orıentierungsrahmen ethischer Normen und Kriterien. Aus einer rel1-
g1onspädagogischen Perspektive speıst sıch dıe ethikdıdaktısche Auf-
merksamkeıt für Erzählungen unterschiedlicher Art in dıiıesem Zusam-
menhang auch dus dem Bestreben, den Erfahrungsbezug un die
geschichtliche Bedingtheit nicht AlNur der hiblisch überlieferten Normen
aufzuzeigen Un INn den Lernprozess einzubringen. €e1 machen
Dıetmar 1€ und Günther Stachel darauf aufmerksam., ass Erzählun-
SCH zeigen können, Ww1e der en, den i1sche Normen und Prinzı-
pıen für das MenscCcNHliıche Handeln und Urteijlen abstecken, in konkreten
Herausforderungen und Erfa)  gen se1ine Form bekommen hat Dass
und WIe dieser en 1im Lauf der eıt angesichts Entwıicklun-
SCH und Fragen immer wıieder Cu«cCc Konturen SCWONNCH hat, annn ber
Erzählungen eingebracht und In Erinnerung gerufen werden. Deshalb
wiırd den erzählten Erfahrungen auch zugetraut, einem vertieften Ver-
ständnıs normatıver ethiıscher Setzungen und deren entlastender Funktion
beızutragen und gleichzeıtig den einfachen Rückegriff auf scheınbar zeıt-
los gültıge autorıtäre atzungen zumındest erschweren.!® SIrı (Gire-

verwelst In diıesem usammenhang insbesondere auf das »ENLC Ver-
schlungensemmn VO  —; Erinnern, Tzahlen und Wegweisung«!*, das der
bıiblıschen Überlieferung eigen E1 und S1E ach eigenen egen des
ethischen Lernens im Relıgionsunterrichts Iragen lässt
en ıhrem Vermögen, Vergangenes anschaulıch werden lassen,
wırd auch das fıktıve, spielerische Moment der narratıven Form dus
ethikdıdaktıscher Perspektive bedeutsam. Braucht das i1sche Lernen
eın olches »fantastisches« Element? Für Dıetmar 1€e bıldet der Von

us1 vorgestellte Möglichkeitssinn einen wiıchtigen Zielhorizon
des ethıschen Lernens. In diıesem Horızont werden Erzählungen wichtig,

Vgl Astrid Greve, rınnern lernen. Dıidaktıische Entdeckungen in der jJüdıschen
Kultur des Erinnerns, Neukırchen-Vluyn 1999, 165:; Ku  Chmid, Dılemmage-
schıichten (s.0 Anm 9)
13 Vgl Dietmar Mieth Günter Stachel, ethısch handeln lernen. Zu Konzeption
und Inhalt ethischer Erziıehung, 1978

Greve, Erinnern (Ss.0 Anm 123 76
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weiıl S1e ber das Bestehende hınaus davon erzählen können, WAas mMÖg-
ıch wäre, und azu AaNTCCH, »das, Was Ist, nıcht wichtiger nehmen
als das, Was nıcht ist.«1> Erzählungen werden 7U Wıderspruch
eiıne resignatıve und ZUT Passıvıtät hrende Überzeugung, dıe sıch in das
Vorhandene einfügt und welıtere ntwıcklungen ınfach abwartet. Diese
Öffnung des Blıcks für bıslang ungesehene und ungenutzte Mög-
lıchkeıiten kann, 1© dıie »Fähigkeıt ST orıgınellen, schöpferıschen
Lösung VonNn Konflikten«16© eiIOrdern Exemplarısch veranschaulıcht WeI-
den solche Wege der Konflıktlösung in den sogenannten »Modellge-
schichten.« Als Geschichten, In denen angesichts scheınbar alternatıvlo-
SCT usweglosıgkeıten CeCu«ec überraschende Handlungsmöglıchkeıiten
SCWONNCH werden können, zeiıgen S1IC.; INnan aus eıner eiekten S1-
tuatıon machen kann: indem INan wach und unVvor'! eingenommen alle
Möglıchkeıuten in Betracht zıeht, STa sıch alsche Alternatıven ufdrän-
SCH lassen «!/ Das ethıisches Lernen und mıt Erzählungen wırd

einem » Iraınıng VOoN Kreatıvıtät und Mündigkeit«'8.

Dıdaktıische Herausforderungen
Das vorgestellte produktıve Otfenz1ıa Von Erzählungen für das ethısche
Lernen wiırd, soll 1m Folgenden eutlic werden, dann seine IE
entfalten können, WEn dıe E1ıgenheıten der narratıven Form auch In ıh-
IcnhN Begrenzungen dıdaktısch aufmerksam wahrgenommen und kritisch
bedacht werden. Erzählungen zeiıgen sıch hıerbel als edıen, dıe das
ethıische Lernen in unterschiedliche Spannungsfelder tellen und damıt
auf eine eigene Weılse herausfordern und ach einer dıdaktıschen Ant-
WO  m fragen lassen.

Ethisches Lernen IM Spannungsfeld VonNn Information un Fiktion
Erzählungen, WI1Ie z.B Romanausschnuıitte oder biografische Erinnerun-
SCH, werden. WI1Ie oben erläutert, als edıium wertgeschätzt, das eine CIS-
te rfahrungs- und lebensweltbezogene Begegnung mıt einem ethıschen
Fragekreıs ermöglıcht und dıe Lernenden mıt hıneinnımmt in dıe Aus-
einandersetzung mıt den darın thematısıerten ethıschen Themen und
Konflikten €e1 spielt das Von Paul Rıcceur besc  1eDene Vermögen
der narratıven Form, »das Mannıgfaltige der Umstände, jele, ıttel,
Inıtiatıven und Wechselhandlungen, der Schicksalsschläge und er Fol-
SCH des menschlıchen andelns einer umfassenden und vollständıgen

Robert Musil, Der Mannn ohne Eıgenschaften, Reinbek (1930/32) an
11

Mieth/Stachel, ethısch handeln lernen (S.0 Anm 13), 114
Dietmar Mieth Irene Mieth, in Mieth/Stachel (S.0. Anm 14), 106—]1] 110;

14f.
Ebd., ] 14{f.
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andlung [zu vereinigen ]«!?, eiıne zentrale Die Erzählung
einen usammenhang aus den vielen unterschiedlichen Elementen, dıe
ZUT menschlıchen Praxıs gehören, herzustellen So wırd die omplexıtä
der menschlichen Praxıs mıt all] ıhren Brüchen ZW alr nıcht aufgehoben,
aber urc dıie Erzählung wırd S1E doch zugänglıch, bekommt eiıne Form,
bringt den Vorschlag eines nachvollziehbaren usammenNangs In eıne
Gestalt €e1 ist dıdaktısch beachten., ass dıe Erzählung diıesen 7u-
sammenhang herstellt, S1e findet ıhn nıcht ınfach VOL. Dıiıe Erzählung ist
keıne »Kopıe eiıner vorher bestehenden Wirklichkeit«20 Sie g1bt nıcht
ınfach das Vorfindliche wlieder. Sıe ahm dıe menschlıche Praxıis ach
und chafft el etwas E1ıgenes, Neues. Dieser ruch zwıschen mensch-
lıcher Praxıs und der Erzählung bleıibt be1 em informatıven Gehalt
eiıner Erzählung estehen Die Erzählung bringt »Quası-Dinge« hervor,
y»erfindet eın Als b« und ist keıine »Gegenwarts-(...) Verdoppelung«.*'
Der Bruch mıt der Praxıs trennt el nıcht NUL, Ööffnet das NeCUu

gestaltende Feld menschlıcher Handlungen In der Erzählung auch für das
p1e der Fantasıe und ıhr Vermögen, eıgene experimentelle elten
entwertfen.
erden Erzählungen als Entdeckungszusammenhang ethiıscher Fragen
eingeführt, besteht leicht dıe Gefahr, ass dieser ruch zwıschen
menschlıcher Praxıs und Erzählung dıdaktısch übersprungen wiırd und
dıe Erzählung in erster Linıie als Informatıon wahrgenommen wırd. Dies
aber wollen und können Erzählungen VOT em dann nıcht se1n, WEeNn S1e
ıhren 1C in dıe Zukunft richten. arlotte Kerner rzählt z.B in iıhrem
Jugendroman »Geboren 1999«22 davon, WI1e menschlıches en In eiıner
künstlıchen Gebärmutter heranwächst und welche Folgen 1€e6Ss für dıe
Identitätsfindung eines Jugendlichen en kann Gerne wırd dieser
Roman bzw werden Auszüge daraus aufgegriffen, Schülerinnen und
Schülern eınen /ugang ethıischen Fragen eröffnen, dıe mıt den
Technıken der Reprod  1onsmediızın einhergehen. Wiırd hıerbel dıe
künstlıche Gebärmutter, dıe Charlotte Kerner beschreıbt, gleich
egınn eınes Lernprozesses ZU Paradıgma diese ecC.  1ken, ber
dıe 1im Folgenden nachgedacht und thısch geurteilt werden soll, be-
steht nıcht 1Ur dıe Gefahr, ass das narratıve e1 der rzählung
wen1g eachte und bewusst reflektiert wird, CS stellt sıch auch dıe rage,
ob 1er dıe Anstrengung eıner naturwissenschaftlich-technıschen NIOT-
matıon ınfach übersprungen werden ll Die Girenzen zwıschen NIOT-
matıon und Fıktion verschwıiımmen und können ber das be1 den Schü-
eriınnen und Schülern vorhandene Vorwiıissen meiıst nıcht eingeholt

aul Ricezur, eıt und Erzählung. and eıt und hıistorische Erzählung, Mün-
chen 1988,

Ebd.,
21 Ebd

Vgl Charlotte Kerner, Geboren 1999, Weıinheim/Basel (1995) Neuauflage
2000
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werden. So verbindet sıch mıt der Wertschätzung narratıver Texte als
edium des ethischen Lernens dıe Herausforderung, ach egen
chen, dıe AdUus der Erzählung heraus hınein in dıe Informatıon und ann in
dıie Argumentatıon hren €e1 gılt zunächst der Erzählung iıhren
atz sıchern als ediıum, das Fragen überhaupt erst tellen lässt,
Neugıer entfacht, unterschiedliche Perspektiven veranschaulıcht, eıgene
Betroffenhe1 empfinden und formuheren hılft Von dort AUus aber ist eın
welıterer Schriutt dıidaktıiısch unverzıchtbar: das methodıisch autbereıtete
Fragen ach dem en an: der Technık und der dafür notwendi-
SCH Sachkenntnis, dıie ber dıe Fachgrenzen hınaus eingeholt werden
kann, ach rec  ıchen Regelungen und ethıschen Argumenten, ach
einem überzeugenden Verständnis des Menschseıns, nıcht zuletzt in
seiıner Bestimmung als eschöp unden Gottes.

Ethisches Lernen IM Spannungsfeld VoNn Partikularität un Universalität
Im ersten Teıl des Artıkels wurde dıe Erzählung als Anwä tjp des Eınzel-

und dessen ethischer Relevanz vorgestellt. Rıceeurs Überlegungen
narratıven el erinnern in dıiıesem usammenhang daran, ass dıe

Erzählung das Eınzelne, Besondere immer auch In das 1C einer für dıe
narratıve Form pıschen Allgemehngültigkeıt stellt » Der innere /Z/usam-
menhang als olches ist der Ansatz der Verallgemeinerung«*>, erklärt

Dadurch, ass Individuelles und Einzelnes In dıe Eıinheıt eıner Er-
zählung finden, lassen S1e sıch nıcht mehr losgelöst VoNn dıesem übergre1-
fenden »(Ganzen« verstehen und bekommen VON dort her auch ihre e1ge-

edeutung zugewlesen. Das »Ganze«, dıe »Pointe«, das » Thema«u44
eıner Geschichte wiederum verbirgt sıch in der Art und Weıse, in der dıe
einzelnen Ere1gnisse Von einem Anfang ausgehend mıteinander in Ver-
bındung gebrac werden und auf das Ende der Geschichte zulaufen So
wächst In der Erzählung AaQus dem » Vereinzelten« heraus etwas »Unıiver-
selle[s|«, dıe Aneınanderreihung einzelner Ereign1isse wiırd in das 1Cc
des »Notwendigen oder Wahrscheimnlichen« gestellt.“> Deshalb ist ıdak-
tisch bedenken, Ww1e mıt diesem Zusammenspıiel VOIN Eınzelfall und
Allgememnngültigkeıt UMsSCANSCH wiırd. Dıes ist 111SOo wichtiger, da be-
reıts dıe Auswahl eıner Geschichte für den Unterricht den Schluss nahe-
legt, ass dıe darın auftretenden Problemen und Fragen einen exempları-
schen C'harakter en Wırd z B in einem Relıgıi1onsbuch davon erzählt,
WIE tiefgefrorene mbryonen Jahre ach dem Tod ihrer bıologıschen
ern eiıner tremden Trau eingesetzt werden, werden möglıche, aber
nıcht unbedingt typısche Folgen reproduktiver Technıiıken VOT ugen
geführt In der Wahrnehmung der Lernenden erscheınt das Fallbeıispiel
jedoch rasch als typısch dıe nwendung reproduktıver ecC  en
und auch das e1 über S1e TDeILten Erzählungen muıt dem

aul Riceeur, eıt und Erzählung (S.0 Anm. 19),
Ebd., 108
Ebd.,
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»Schock des Möglichen«“®, können sS1e dıe ugen öffnen und Fragen
und rTrobleme überhaupt erst S1IC  ar machen. Gleichzeıitig wiırd das
hervorgerufene Erschrecken ber das Möglıche dıe ethische Reflex1on
VON Anfang prägen So stellt bereıts dıe Auswahl der Fallgeschichten
wichtige Weıchen für das ethische Lernen und sollte deshalb auch in
besonderer Weıise danach befragt werden, ob das Aufzeigen Von

besonders EXIr Beıispielen als notwendıg erachtet wırd und welche
1e1e damıt verbunden werden. Soll das eigene ethische e1 auf dem
Abwägen unterschiedlicher Aspekte und Argumente aufbauen,
braucht dıe Parteilichkeıit der Fallgeschichte eiıne didaktische Antwort,
die den 16 ber den Einzelfall hınaus öffnet, indem z B breıte rfah-
rungswe: aus der Prax1s recherchiert. ındem andere Stimmen Wort
kommen und unterschiedliche Argumente, Werte und Normen reflektiert
werden können, das ethische eı auf den Weg bringen.
Ethisches Lernen IM Spannungsfeld VoN Empathie unDistanzierung
Empathıe und Identifikatıon, wurde eullıc. können Erzählungen
eingeübt werden und als wichtige Kompetenzen eiıner anwendungsbezo-

ethiıschen Urteilsbildung traınıert werden. Die » Autorität fremden
Le1ds« wiırd el SIC  ar und stark gemacht. Immer schon, daran er1n-
1919 Rıceezurs Hınweise narratıven eıl, bringt dıie TIZ  ung Leıd
nıcht 1U ZUT schauung, sS1e ze1gt auch, W1e S1e dieses Le1ıd verstanden
w1issen ll Für Rıcceur verle1 S1e dem rzanler und denen, dıe dıe (Ge-
schichte hören, »Augen sehen und weinen«?/. Er we1ß: » [E s g1bt
vielleicht Verbrechen, dıe INan nıcht VETBESSCH darf, nfer, deren Leıden
weniger ach aCcC schreıt als danach, rzählt werden. inzıg der
ılle, nıcht VETSCSSCHH, ann bewirken, daß sıch diese Verbrechen Nıe
wiederholen.«4® uch mpathıe und Identifikatıiıon sınd jedoch darauf
angewlesen, eın didaktısches Gegenüber finden, den ethıischen
Lernprozess nıcht vorschnell einzuengen. Problematısch wırd dıe Parte1-
iıchkeıt der narratıven Form und der VON ıhr bewirkten Emotionen VOT

em dort, dıe Autoriıtät des menschlichen Leıdes alleın nıcht AUS$S-

reicht, einem eigenen ethischen er gelangen. So können
z 5B Erzählungen in deren Dıiskussion dıe Sterbehilfe auf Fra-
SCH und TODleme aufmerksam machen und einem sorgfältigen und
empathıschen Hınhören auf unterschıiedliche Perspektiven auffordern,
dıe Ja In Je e1igener Weıise auf menschlıche Leiderfahrungen rekurrieren
und e1 galnlz unterschiedlichen ethischen rte1ilen gelangen. HFr-
zählte Leıiderfa.  gen urien nıcht azu führen, ass ische Kriterien
und Prinzıpien ber den normatıven Anspruch menschlıchen el hın-
AUs eın ÖOr mehr finden Damıt steht das ethische Lernen und mıt

Ebd., 135
aul RICZur, eıt und Erzählung, and 111 Dıie erzählte Zeıt, München 1991,

305
Ebd., 306
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Erzählungen nıcht 1Ur VOT der Aufgabe eiıner sorgfältigen und verant-
wortliıchen Auswahl der Erfahrungen, dıe ber eıne rzählung einge-
bracht werden. Es braucht ebenso das dıdaktısche Bewusstseıin davon,
ass ZUT Identifikatıiıon dıe Dıstanzıerung gehö: Beıdes ist didaktısch In
aufeinander folgenden Schritten notwendig: das Eintauchen in dıe Welt
der Erzählung, das eıt und Raum enötigt und nıcht Uurc eıne VOI-

chnelle dıdaktısche Nutzbarmachung In ıhrer 1r gestört werden
darft,; und eın zweıter, auch krıtischer 1C der den FEıinzelfall ganz be-
WUuSsSst in einen übergreiıfenden Zusammenhang stellt und für dıe Dıskus-
S10N Ööffnet

» Dass 6S dıch gibt«? Bausteine eın ethisches Lernen an und muıt
Erzählungen In eıner Unterrichtseinheıit ZUT pränatalen Dıagnostik

Eınige der vorgestellten diıdaktıschen Überlegungen sollen 1im Folgenden
anhand eines Unterrichtsbeispiels konkretisiert werden. Es handelt sıch
eı um Bausteıine für eiıne Unterrichtseinheıit ZU ema pränatale
Dıiagnostik. Sıe wurde für das zweıte Schuljahr des Berufskollegs der
Fachschule für Sozlalpädagogık entwickelt. Ausgehend Von nhalten für
das Fach »Evangelısche Religion/Religionspädagogik« soll dıe Entwick-
lung eines begründeten tandpunkts In eiıner »ethischeln| Konfl:ı  S1tuUa-
t10n|. |«, die mıt der pränatalen Dıiagnostik gegeben ist, ermöglıcht WEeTl-

den In diesem Zusammenhang wırd auch das »biblisch-christliche Men-
schenbild« in seiner edeutung für dıe »Menschenwürde und Menschen-
rechte., auch im 16 auf Kınder und Jugendlıche mıt körperlichen,
geistigen und seelıschen Behinderungen« thematisıert und in dıe uCcC
ach dem eıgenen ethıschen Urteil mıt einbezogen.?©
Baustein Eın Romanauszug als Entdeckungszusammenhang der ethı1ı-
schen Fragen ZUrT pränatalen Dıagnostik
Die Lektüre eiInes Auszugs dus Sandra Roman » Lottaun

en mıt obbycar und Rollstuhl« steht Anfang der unter-
M  ıchen Ausemmandersetzung mıt den ethıschen Fragen ZUE pränatalen
Dıagnostik. Darın nımmt dıe Autorın ıhre Leserinnen und Leser mıt hın-
eın in ıhren Famıilıienalltag, der seı1ıt der iıhrer Tochter Lotta stark
VOoN deren Erkrankung, eıner »Malformatıon der Vena Galen1« und damıt
eiıner schweren Behıinderung, geprägt ist oth eröffnet einen C“
hıneın in iıhre AÄngste, Befürchtungen, Belastungen, in dıe Reaktıiıonen

Sandra oth ass dıch g1Dt, in ZEITmagazın 3/2012, http://www.zeıt.de/
2012/03/Kınd-Behinderung. Vgl hlerzu auch: Roth, otta Wundertüte. Unser en
mıt Bobbycar und Rollstuhl, Köln 2013

Ministerium für Kultus, Jugend Un Sport Baden- Württemberg, Lehrplan für das
Berufskolleg Fachschule für Sozlalpädagogık. Evangelısche Religionslehre/Relıi-
g10nspädagogık. Schuhahr und 2’ 2010, 1 $
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Von Freunden und Fremden auf das Mädchen SIC 1 aber auch
überzeugend »In al] dem TeC finden WIT old «S Immer wıeder 1Cc
dıe Autorın Fragen CIn die sıch auf dıe Folgen der pränatalen Dıiagnostik

iıhren Alltag beziehen Diese finden iıhren Ausgangspunkt 1alogen
WIC dem folgenden » {[m Bäckere1l Cafe Ben 11l a0 Lotta kriegt C1inN
ecKchen DiIie Bedienung » Dıie Kleıine schaut Ja komisch Hat dıe

as‘7« y DIie hat C1NC Sehbehinderung er wussten S1e das nıcht VOT-
her‘?« > VOr der INC1INECN S1e?« >Ja ber der große er 1st Sanz
normal oder? Dann konnten S1e Ja nıchts dafür << andra oth we1ß
er em chwebt dıe Schuldfrage« und kann sıch ein en ohne
ıhre kleine Tochter doch nıcht vorstellen.37

Miıt der Entscheidung für diesen Romanauszug verbinden sıch olgende
dıdaktıschen Überlegungen: Die Problematı der pränatalen Dıagnostik
wiırd 1er nıcht ber C11NC Sıtuation eingebracht, der 6S dıe Ent-
scheidung für oder dıagnostischen Test oder dıe rage
ach em Abbruch der Schwangerscha aufgrund Testergebnisses
geht Es wırd vielmehr aufgeze1gt welche Folgen dıe Praxıs der Na-
talen Dıiagnostik en Famıilıe mıt behinderten Tochter
hat So wırd der C für dıe gesellschaftlıche Dımensıon dieser dıa-
gnostischen Möglıchkeiten geöffne und stellt dıe Fragen ach Lebens-
wert und Lebensrec dıesen Kontext hıneıin Dıdaktısch hılfreich 1ST
zudem ass dıe Autorın selbst wıeder darauf hınweilst ass und
WIC ihre Geschichte Von ıhrer ganz persönlıchen Sıtuation auch Von
ıhren finanzıellen Möglıchkeıiten gepräagt 1st
Methodisch lässt sıch dıe Lektüre des Romanauszugs WIC olg gestalten
DIie Schülerinnen und Schüler erhalten das Textmaterı1al Da das ese-

sehr unterschiedlich 1St wiırd CIM Bereıich gekennzeıichnet der als
Pflichtlektüre gelesen werden soll chnelle Leserinnen und Leser en
dıe Möglıchkeıt größeren lext lesen (Beı der Umsetzung ha-
ben sSschlheBblıc alle das gesamte Textmaterı1al Ende gelesen SCI 6csS
oder außerhalb des NterrIChts DiIe Lektürezeıt wird bewusst g —
staltet ass CIn Eintauchen dıe Welt des Textes ermöglıc wırd SO
kann C1in atz außerhalb des Klassenzımmers aufgesucht werden
dem das Lesen leicht uch dıe Auseinandersetzung mı1t dem
ext findet auf der ene des CISCNCH rieDens sta Hıerzu eıgnet sıch
dıe Placemate Methode Auf Plakat wırd zunächst eingrup-
PCH VON jedem Gruppenmitglied ein Feld mMi1t den CISCNCH Empfindungen
und Reaktionen auf den ext beschriftet 1€eSs geschieht hne reden
In der Miıtte des Plakats wırd CIMn Feld freigehalten auf dem dann
SCINCINSAIMMCN Austausch dıe wichtigsten gesamme werden In

zweıten Schriutt werden NUunNn Klassenverband Fragen
elt dıe e1ım Lesen des Textes auftauchten Aus dem als eindrücklıch
beschriebenen Leseerlebnis heraus wırd der Schriutt hıneın die be-

31 Vgl oth Dass dıch g1bt (Anm 29)
Ebd
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i1sche Auseimmandersetzung vollzogen DIie Fragen werden
tı1ert ach medizınıschen recC  iıchen ethischen Fragen Ssortiert und

Ausgangspunkt Unterrichtsphase der dıe Informatıon
Vordergrund steht

Baustein » DIie CISCNC Grundsıcht auf das en einbringen« Aus-
einandersetzung mıiıt bıblıschen Erzählsto
erden Relıgionsunterricht angesichts der Möglıchkeıiten und der
Praxıs der pränatalen Praxıs Fragen ach Lebensrec und Menschen-
würde gestellt eröffnet 1€6Ss dıe Chance und auch dıe Notwendigkeıt
ach den Quellen fragen aus denen sıch dıe Antworten schöpfen dıe
dıe Jüdısch-christlıche Überlieferung hıerfür bereıt hält Für Martın Ho-
necker 1ST erster Linıe »dıe CISCHNC Grundsıcht auf das Leben«®> mıiıt
der dıe evangelısche das bıoethische achdenken bereichert und
dıiıesem e1in CIBCNCS Profil geben annn und Lothar uld chreıbt
bıoethischen Lernen »|Der elıg1onsunterricht ] wırd Von dem ausgehen
Was en des Menschen bıblıscher C hat Das NI
der Glaube dass (jott sıch empathısch mıt dem aussortierten selektier-
ten den and gedrückten en solıdarısıert «4 Der Beıtrag ıblı-
scher Geschichten für das bıo ethische Lernen bekommt 1er C1iNCNHN Ort
Wıe aber annn diese göttlıche Solıdarıtä: als Grundperspektive auf das
mMmenscnilıiıche en für dıe Schülerinnen und Schüler Unterricht
nachvollziehbar werden?
»Ist ott behindert?«>
ıne Antwort auf diese rage wırd Unterricht ber C1NC rzählung
gesucht der eC1inN bıblıscher Erzählstoff dıe Fragen behinderten
TrTau hıneın spricht Eındrücklich beschreıibt ancy 1eslanı WIC iıhre
Erfahrungen als Von behıinderte Tau zunächst keıne befriedi-
genden theologıschen Antworten finden Diese entdec SIC für sıch als
SIC SCINCINSAM miıt anderen behinderten Menschen C1INeC erıkope Aaus
dem ukKas-Evangelıum hest »Sehet an und Füße, ass ich 6S
selbst bin!«>, sagt dort der auferstandene Chrıistus und Z sıch den
üngern als auferstandener und zugleıich verwundeter, beschädıgter
Chrıistus leslan! kann Aaus der Begegnung mıiıt dıiıesem ext heraus
SCH » Der auferstandene Chrıistus der ı1stlıchen Überlieferung ist Cin

Martin Honecker Bıoethık aus der Sıcht evangelıscher Ethık Adrıian Hol-
deregger Denis Müller Hg.) Theologıe und bıomedizınısche Ethık rund-
lagen und Konzeptionen Freiburg Br 2002 105 hıer 105

Lothar uld Nıcht ott sondern dıe Natur! Okumenische Zeıitschrift für
den Religionsunterricht 35 (2003) 100

Vgl hlerzu NIla Müller-Friese Ebenbildliıchkeıit (jottes Ist ott behindert?
Annabelle Pithan Wolfhard Schweiker (Hg ), Evangelısche Bıldungsverantwor-

tung Inklusıon Kın Lesebuch Münster 2011 hler
36
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behıinderter Gott.«>/ Für S1e wırd diese Erkenntnis einer befreienden
Erfahrung: »Behindert und göttlıc ist offensıichtliıch eın 1der-
spruch!«>® Eieslands theologısche Reflex1ionen en bereıts einen stark
narratıven Charakter und lassen sıch leicht eiıner Erzählung für die
Schülerinnen und Schüler verdıichten. Zunächst einmal, dıe Erfahrung,
werden dıe Lernenden auf eınen olchen Text evtl auch mıt Unverständ-
N1IS und Abwehr reagleren. In Stan:  ern soll deshalb nachvollziehbar
und er1a.  ar werden, WIe dıe Begegnung mıt der bıblıschen Geschichte
eın * auf eın en mıt Behinderungen und Beeıinträchtigun-
SCH werfen kann Dıie Schülerinnen und Schüler erhalten hıerfür 7ZU-

nächst unterschıiedliche Aussagen, mıt denen 1eslan! sıch konfrontiert
sah »In (jottes ugen bıst du eIWwAa: Besonderes, arum hat dır das
oroße Leıd zugefügt«, » Deıine Behinderung ist dır gegeben, damıt sıch
eın Charakter fest1gt« oder » Vielleicht äng deıne Behinderung mıt
verborgenen Sünden zusammen.«>? ber eın Standbild, das in e1n-
ZgruppCch gebaut wiırd, können dıe Schülerinnen und Schüler Urc ıhre
Körperhaltungen und Urc iıhre räumlıche Dıstanz den ausgelegten
Sätzen ausprobieren und auf sıch wıirken lassen, WI1e sıch diese Sätze
ohl für jemanden »anfühlen«., der selbst ehnınde ist. In eiıner zweıten
Runde werden ebenfalls Stan  er gebaut, der bıblıschen
Szene, In der der auferstandene Christus den Jüngern kommt, seine
verwundeten anı und Füße ze1gt und spricht: » Was se1d ıhr erschro-
cken, und WAaTuUum ste1gen Bedenken In Herzen auf? meıne
an und Füße, ass ich CS se1.«+HV Wo ware In dieser S7zene eın »guter
Platz« für eınen Menschen mıiıt eiıner Behinderung”? Wo würde oder S1Ee
sıch wohlfühlen? E1ıgene Erfahrungen mıt dem bıblıschen Text werden
ber den Körperausdruck möglıch und bekommen Urc den Kontrast
miıt den VorausgCgahgCchNCH Aussagen eıne eiıgene Wırkung und Aussage,
dıe dann auch versprachlıcht und reflektiert werden kann

Dr. phıl Julia Horlacher ist Dozentin für Relıgionspädagogık und ErzıehungswI1S-
senschaft der Ev Fachschule für Sozlalpädagogık In Stuttgart-Botnang.

Nancy Eiesland, Dem behıinderten ott begegnen. Theologische und sozlale An-
stöße eıner Befreiungstheologıe der Behinderung, in Stephan Leimgruber Hg.)
Der ensch ebt nıcht VO rot alleın, Münster 2001 7—25, hıer 11
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Vgl Eiesland, behıinderter ott (S.0 Anm 39); 81.


